
arl un die Städte 1m Nordwestraum während
des Rıngens ı  1n die polıtisch-kirchliche Ordnung

iın Deutschland
Vortrag auf der Jahrestagung 1977 1n Minden

VO. TAanz Petr1, Munster

Wenn sich eın Profanhistoriker 1n einem Kreıis WwW1e dem 1er VersSaInll-
melten einem Thema der eformationsgeschichte au  e kann
nıcht sSe1ın Ziel se1ın, dem Kirchenhistoriker auf selinem eigensten (3e-
blet dem theologischen, Konkurrenz machen. 1elmenr WITd
versuchen mUussen, VO.  - seıinen eigenen Forschungsvoraussetzungen
Aaus und mıiıt den ihm besonders ertrauten Quellen und Erkenntnis-
möglichkeiten Zusammenhänge herauszuarbeiten, die die Ergebnisse
der kirchengeschichtlichen Orschun. erganzen un azu beizutra-
gen vermOgen, die 1e. der a  e denen das eschehen 1M eIiIOr-
mationszeitalter W1e€e jeder anderen Periode der Vergangenheıit unter-
worfen WAaärTr, 1ın else S1C.  ar machen.

Im Mittelpunkt meı1nes Voritrags stehen wIird das politisch-religiöse
Verhältnis zwischen arl und den nordwestdeutschen Stadten
Gleichzeiti werde ich versuchen, hineinzuleuchten 1n die eigenartıge
Unausgeglichenheit un! mangelnde Durchschaubarkeıt, die arls
deutscher Politik nfolge selner Doppeleigenschaf{it qals Kaıliser 1M elIlcC
und Herr der Niederlande nıcht selten anhaftete, und die Rückwir-
ungen dieser Tatsache aut das politisch-religiöse eschehen 1mM deut-
schen Nordwestraum 1M allgemeinen und 1n den nordwestdeutschen
Stadten 17 besonderen zeıgen. NnNntier dem sich eLWAS und
vieldeutigen Begriftf des Nordwestraums werde ich zusammenfTfassen:
die Niederrheinlande, Westfalen und die deutschen Nordseeküsten-
länder bıs nuber ach Bremen Inhaltlich werde ich überall,
ZU tieferen Verständnis der orgänge nOt1ig 1st, außer arl und
den Stadten auch die territoriale omponente 1n die Betrachtung m1t-
einbezılıehen. Denn das Rıngen die kirchliche e  un Läaßt sich
1n einem Zeitalter, 1ın dem das territoriale Kirchenprinzıp 1M elICc
se1ıne klassische Horm Thielt, auch ın einem Vortrag, der 1ın erster
iın1ıe dem Wechselverhältnis zwıschen Ka1liser un gew1ldmet 1ST,
nıcht ehandeln, ohne daß INa  - auch das err1ıtorıum als den drıtten
Beteiligten 1ın der 1er beschäftigenden Auseinandersetzung stan-
dig die Betrachtung miteinbezieht. Aus Gründen der Vortragsöko-
OoOMI1e muß ich mich darauf beschränken, Ihnen heute NUur eıiınen AÄAuS-



schnitt Aaus meınen Untersuchungen vorzutragen. ndgültiger Form
gedenke ich S1e 1n einer Veröffentlichung vorzulegen, die der dem
Thema C und gesellschaftlicher andel 1n Stadten der werden-
den Neuzeıt“ gew1ldmete Proje.  ereich des onderforschungsbe-
reichs {Ur vergleichende geschichtliche Städteforschung der (1
versıtat Munster gegebener eıt ber die Ergebnisse sSseıner Nnier-
suchungen 1ın der Schriftenreihe des unsterer Stadteinstituts heraus-
zubringen gedenkt

Ich übergehe 1n diesem Vorirag die C  erung der allgemeinen
politisch-gesellschaftlichen Hintergründe, auft denen sich die Auseıin-
andersetzung zwischen arl un! den nordwestdeutschen Staädten
abspielte, SOWI1Ee die Darstellung der Ursprunge des politischen Denkens
und andelns Karls Diese entscheidend gepragt 115 die
burgundische Herkunfit des Kaılsers, der, WI1e€e ich einmal ang der
ünfziger TrTe VOTL diesem e1se argele abel, auch en uC Aus-
e  ungspoliti 1ın der Richtung nicht 1U  — auft den e1in, sondern
darüber hinaus die Gebiete zwıischen eın und eser gehörte.

Als arl 1MmM TE 1519 den deutschen Thron bestieg, verfügte
1mM Nordwesten ber eine große und solıde Gefolgschaft. So hatte sich
der bei weıtem länderreichste der dortigen weltlichen Fursten, ann

VO Kleve, In Fortsetzung eiINer hundertjährıgen Tradıition SEe1-
Nnes auses, 1M gleichen Jahr UrCc. eın Schutz- un! Trutzbündnis er-

eut fest den Burgundererben gebunden und damıt zugleic e1ine
letzte Voraussetzun: erfüllt, die 1521 d1ie VO Kleve ange angestreb-
te Vereinigun der gesamten niederrheinisch-westfälischen Läandermas-

der sogenannten verein1ıgten Herzogtumer seiner Hand ermöglıichte.
uch einere Dynasten Ww1e€e Simon VO.  - ıppe wußte arl sich

fesseln, indem ıhn 1520 selInem Geheimen Rat ernannte?*
Auf en rheiniıschen un! westfälischen Bischo{fsstühlen aber sa en AnNn-
gehörige ihm genehmer auser, davon 1ın Paderborn, SNaDTrTuC un!
1ler 1n Minden solche des dem alser besonders eifrig ergebenen TAaun-
schweigischen Fürstenhauses; eın welterer Angehöorıiger dieses auses,
ristoph, War Erzbischof VO Bremen Ks konnte er aum anders
se1ln, als daß arl den nordwestdeutschen Terrıiıtorıen fast über-
ql] williges or fand, qals 19326, unmittelbar ach den großen turm-
jahren der eformatıon, die westdeutschen Reichsstände E VA! nhielt,

Nordwestdeutschland der Politik der Burgunderherzöge, 1n Westfälische FOor-
schungen (1953/54), 80-100 1eder abgedruc. der ung meıl1iner uIsatze
Zur ‚eschichte und andeskunde der einlande, estfalens und ihrer esteuTrO-
päischen Nachbarländer (1973), 4'76-502

Niemöller, eformationsgeschichte VO:!  5 Lippstadt (1906), unter Bezugnahme
auft Lippische egeste! NrT. 3085



der Ausbreıtung der Reformation 1n ihren Ländern und Stadten entschie-
dener entgegenzutreten.

ber och VOL Ablauf des zweıten ahrzehnts hatte sich, W1€e sich
außerlich bereıts den Bischofswahlen 1n Minden 1529 und 1ın Mun-
ster, SNAaDTuUuC un! Paderborn 1532 blesen 1äßt, das politische Kal-

entscheidend Karls verandern begonnen Auf die
westfälischen Stühle kam abgesehen VO  - einem ganz kurzen Zwischen-
spie. 1ın Munster 1532 {Uur mehr als zwel hrzehnte eın einz1ger
braunschweigischer Kandıdat mehr, wohl abher quft drel VO  5 ihnen mi1t
Franz VO  S Waldeck e1in Angehöriger eines mı1t Karls aktivstem DIO-
testantischen Gegenspieler 1 E1ICc Phıiliıpp VO  - essen, eNg befreun-
deten auses owohl Johann VO. Kleve W1e der Oölner Erzbischof
ermann VO Wied hatten schon die Mindener Kandıdatur des Wal-
deckers 1529 nachdrücklich unterstutzt. Man gıng 1er 1M Nordwesten
nicht weıt W1e€e M1  e1ın, 1532 Kurtrier, Kurmaıinz, KUT-
pfalz und das ürzburg miıt dem protestantischen essen der
Rheinischen INUN: e1n Bündnis schlossen, dessen geheimes Ziel
WAar, Habsburgs Übermacht 1M Reich begrenzen und sich gegensel-
L1g VOL der (Ü’bermacht des Kalsers schützen), eNTZOg sich aber hart-
näckig en kaliserlichen Wünschen ach el  anme einem katholi-
schen egenbündnis den Schmalkaldischen Bund un! ZOg
VOTL, den rıeg das Munsterer Tauferreich 1M Bunde mı1t eben
dem Organı1isator dieses Schmalkaldischen undes, Philipp VO  - Hessen,
anstatt mıi1t Iruppen aus den n1ıederländischen Tblanden des Kalsers

ren Die altgläubigen Fürsten nahmen el hin, daß der
an  ra selnen Einfluß zugunsten der neuén Lehre ın den Stadten

der mittleren Weser, Hellweg und SONS 1M deutschen OTd-
westen bıs hinunter ach Friesland 1ın die Waagschale warfi; Ja, I11A.  -
Sa 1543 erzog Johanns Sohn un Nachfolger 1ın Kleve, Wilhelm,
selber Aufnahme 1ın den Schmalkaldischen Bund bıtten und Her-
INann VO.  5 Wı1ied W1e€e Tanz VO. Waldeck ihre Stifter der Reformation
Offnen, während der Schmalkaldische Bund des Kalsers engsten n1le-
derdeutschen Parteiganger, den Wolfenbütteler Herzog, AUus seinem
anvertrieb un! SC  1eßlich eIangen setizte

Was die Ursachen TUr diese sich se1t dem Ende der ZWanzl-
ger TE abzeichnende un! immer mehr vertiefende Entiremdung
zwıischen arl und dem (GITOS der Fürsten Niederrheıin und 1ın
Nordwestdeutschland? Abgesehen VO Erzbischof ermann VO  . Wilied,

‚yme. Die einısche Kınung des es 1532 (Rheinisches 1V 62,
SOWI1E etr1, Die heinische kınung des ahres 15392 Habsburg, 1n Westschrift
udwig Petry 1968) 97—10:



der, w1ıe ich ın zustimme*, letztlich AUS rein relig1ösen GTrTun-
den seınen Kölner Reformationsversuch unternahm, en die TUN!
darın, daß INa  } arl nNn1ıC alleın der aßnahme, die der urch-
setzung selner Ziele 1M Reich schlechthin dienen sollten, W1e€e der ADB-
notıigung der Wahl se1nes Bruders Ferdinand ZU. römischen ON1:
Ssondern nıcht weni1ger, weil INa.  - seine gleic  eıiti damıt 1ın Ober- W1e
Niederdeutschland imMMer unverhüllter verfolgte einseltig habsbur-
gische Interessenpolitik als eiINe Gefahr für das STANd1lSC verstandene
Reich und die politischen Grundlagen der eigenen Eixistenz urch-
ten begonnen hatte

Das gilt namentlich auch fur den deutschen Nordwesten. Wiıe eın
Schock wirkte dieser ezıehun: aut das GTrOsS der dortigen Fursten
und Stände VOL allem die 1M Tre 1528 dem Bischof VO Utrecht ab-
gepreßte Ssä  arisierun. sSe1NeSs Stifts UrC. arl Mıt der Begründung,
auch S1e könnten „dagelıx overfallen werden un: des alle stunde w1ıder

faer un! anxst sıtten moten“, sa damals der unstierer Bischof
Friedrich 14 VO.  ; Wiıied selinen Besuch des Regensburger Reichstages
wieder ab Wie tief der rgwo den alser auch bel den übr1-
gen Hursten seither saß, zeigt die Aufnahme der VO:  } arl VO Geldern
1mM Oktober 1533 Philiıpp VO  } essen durchgegebenen aCcNrıc
Bischof un! Stäande VO Munster selen angesichts der wachsenden 'Tau-
Lerbedrangn1s mi1t der Brüsseler Regıerung 1n Unterhandlung darüber
getreten, ‚„„die temporaliteyt desselben styItz 1n handen der keyserl
May LO resigniren “ un! damıt Munster einem zweıten Utrecht
machen. Philıpp VO.  5 essen gab dem iıhm sich befreundeten Bischof
en, ‚„das solchs dem eiligen Romischen elcC großem

Abbruch un allen Fursten und Stenden desselben merklicher Be-
schwerung, auch seıner Lieb bey en Fursten, en und nıdderen
Stenden und en Volkern und euten, SsSoweılt das Romisch Reich un!
eutsche atıon 1St, en Spod und Verachtung gereichen wurde‘.

Bischof Ta bestätigte darauf dem Landgrafen immerhin soviel,
daß der friesische Sta’  er Karls, eor Schenk VO. Tautenberg,
i1hm 1 Aui{ftrag des Brüsseler Hofes nahegelegt habe, der Bischof solle
sich arls Dienst begeben und estallen Jassen, Was aber abgele.
habe eine Verhandlung mi1t Brüssel gıng jedoch weıter. Burgund 13
nanzıl]ıerte einen Teıil des bischö6öflichen eldzugs unster und
wurde VO Bischof auch militärisch Rate geEZOHCN. 1ese den west-
deutschen Nachbarn des unstierer Stifts, Kurköln, Kleve und

esgen‚ aufs höchste verdächtige urgundisch-habsburgische A

Jedin, Fragen Hermann VO.  5 Wied, 1st. Jahrbuch 74 19595), wıeder ab-
ge  ckt der ung selner Aufsätze TC des aubens IC der Ge-
sSschıchtfe (2 Bde., 966)
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tat War für S1e der unmittelbare Anlaß, den Munsterer Bischof auch
ihrerseıts bei der Niederschlagung der Täauferherrschafit NnaC  rücklic

unterstutzen bezeichnenderwelise die ormelle Verpflich-
tun des Bischofs, sich ohne iıhr Vorwıssen auf keinerlei weltere Marı
handlungen miı1t dem alser und den Brüsseler ehNorden einzulassen.
Daß INa  - Brüsseler Kreisen damals tatsächlich den edanken Vel-

ilierte, die Tauferherrschaft 1ın Munster azu benutzen, die
and auft und Munster egen, zeigt der VO. nlıederläan-
discher elte an der nıederlandischen Täuferakten erbrachte ach-
weIıls, daß Brüsseler Stellen parallel den Beziehungen zu Bischof Franz
1m OommMer 1534 auch solche den eingeschlossenen Wiedertäaufern
angeknüpft en miıt dem Ziel, die beli eiıner Übergabe den Ka1l-
serlichen 1n die and spielen®.

Wıe sehr INa  } damals auch 1mM er der Braunschweiger Parteigän-
ger des Kai1lisers kaiserliche Expansionsabsichten 1ın Nordwestdeutsch-
and unterstellen en glaubte, belegt die Mitteilung Marlas VO.  }

arn ihren ka1lserlichen er VO Juli also och
eın Vierteljahr, bevor der Herzog VO Geldern der Brüsseler
Verhandlungen miıt dem Munster Alarm schlu. ‚4n diesem Au-
genblic. ist 1er Herr Anton de Metz miıt Beglaubigungsschreiben des
Erzbischofs (Christoph) VO.  5 Bremen angekommen mı1t dem Angebot,
sich eine Entschädigun: der Temporalität Se1INESs Biıstums entle-
digen‘“ Konıgın Marıa bat arlegung der erzbischöoftfli-
chen Intentionen, begrüßte S1e aber TOLZ einer gew1lssen Skepsis 1M
TINZ1IP Es scheine LAr schrieb S1e dem Bruder, die USS1C beste-
hen, auftf diesem Wege eine Reihe VO  5 Stadten un festen Platzen 1n
kaiserliche and rıngen, dadurch den niederländischen Interessen

dienen un! zugleic dem alser mi1t Bremen eınen guten aien TUr
die Überfahrt nach Spanıen gewınnen. Der alser mahnte Jjedoch
ach vorheriger altung e1ines Kronrats außerster urückhaltung.

der VO  b selnem Kanzler Granvella rediglerten kaliserlichen wort
Marıa wurden außer VO finanziellen Belastungen, die der Erwerb

der Temporalität des Bremer Erzstifts miıt sich T1N:  en wurde, die
Schwierigkeit, das Gewonnene bewahren und VOL em die gefähr-
lichen politischen Rückwirkungen hervorgehoben, die bereıts der Kr-
werb der Utrechter Temporalität auft das kaiserliche Verhältnis ZU Kurıle
und den Reichsständen 1M Gefolge gehabt hatten.

ber auch ach dem Fall unsters kam der Nordwesten nicht W1e-
der ZU Ruhe, un! iImmMmer War €e1 das Verhältnis absburg ma ß-

IDıie @Quellennachweise für die vorstehen! geschi  e  en Vorgänge und die /ıtate
1M Text vgl 1n meinem oben, 3, ziıtierten Au{fsatz

Wıen, Bestand Belgien, 29, 877 {f.
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geblich m1 1mM plie. 535/36 das alte sächsische Seehandels-
zentrum 1mMm friesischen Küstengebiet, Groningen, un se1in an
1ın kaiserliche and über; gleic  eitig wurde auch Ostfrieslan el-
Ne bevorzugten Objekt habsburgischer Einmischung

153843 kam dem erbitterten, 1n den ffenen Krileg ausmun-
denden geldrischen Eirbstreıit zwischen arl und dem altesten und
mächtigsten erbündeten des auses absbur 1 Nordwe-
sten dem erzog VO.  - Kleve. 15492 un! 45 SC  ießlich führten dieSchmal-
aldener ihre erfolgreichen Schläge den unentwegtesten VO  5

arıs erbündeten 1M e1c. Heinrich den Jungeren MMer mehr wurde
el, W e INa  m} VO. Landgra{f 1l1pps eigenwilligen un! 115e SEe1-

persönliche Zwangslage bedingten Annäherungsversuchen den
Kaılser bsieht, die Entscheidung fUr Oder die habsburg-bur-
gundische Macht ZUIN 1rekten Krıterium auch IUr die Haltung ın der
Kirchenfrage.

Auf dem Hintergrund dieser tiefgreifenden politisch-religiösen Hr
schütterungen un Wandlungen 1M territorialen Kräftefeld des OTd-
westens gilt NUunNn auch das gleichzeıtige KRıngen die kirchliche Ord=
Nnung ın den Stadten dieser Gebiete sehen. Soweılt sich el 1U  ar

indirekte, VO alser un den achwaltern selner Politik 1n Brüssel
nicht veranlaßte un! ihnen 1M runde durchaus unwillkommene Rück-
wirkungen ihrer Reichs- und burgundisch-habsburgischen Territorlal-
politik auf das Geschehen 1n den Städten andelte, en WITLr 1er dafr-
qauf nıcht näher einzugehen und die allerdings sehr wichtige
generelle Feststellung, daß die großen Durchbruchsperioden der Refor-
matıon der nordwestdeutschen Stadtgeschichte die en! der
elißiger TEe 1ın Lippstadt, Soest, Mıiınden, emg£go, OxXter, Munster
USW., und Begınn der vlerziger TE 1n snabrück, esel, uisburg,
den kurkölnischen Städten, den Stadten westlichen Hellweg USW.,
zusammenfallen miıt den Zeiten der VO  - uns beschriebenen geste1gerten
Spannung 1M Verhältnis zwıschen dem alser und dem nordwestdeut-
schen Territorialfürstentum, wobel zu Anfang der vierzigerJahre unfier-
stützend och hinzukam, daß damals auch der Kaıiser AaUSs allgemeinpoli-
tischer Noötigung heraus der Kirchenfrage einen qauft Ausgleich und
ersö  ung gerichteten Kurs steuern eZzwungen War ich verwelse
1U  — auftf die Religionsgespräche 1ın Hagenau, Worms und qauf dem Reichs-
tag Regensburg 1541

nmittelbarer aussagekräftig TUr die uswirkung der habsbur-
gischen Politik auft das politisch-kirchliche eschehen 1n unseren

Staädten aber Sind die ebenialls bereıts 1n dieser Periode beginnenden
Politische Geschichte OstIriıeslands (1975), 175 D
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kaliserlichen 10Nen eıner 1l1Trekten Einflußnahme qauft die kirchlichen
andlungen 1ın den Staäadten Ihre el WwIrd TOTIInet ach dem Ende
der innerstaäadtischen Unruhen des Jahres 1525 mi1t der Entsendun
erzog Heıinrichs des Jungeren ach K6  5 Heinrich erschiıen 1ler
16 April 1526 VOT Burgermeıister un Kat, die Zweifel ZAT Sprache

rıngen, die bezüglich der Festigkeit der 1n Glaubensdingen
den Ka1lser herangetragen worden selen Durch WE und unftier Be-

zugnahme autft welche OoOnkretien Fakten, Yrfahren WIT nıcht, gehen
aber wohl nıcht fehl der Annahme, daß sich der Koölner Klerus eım
alser ber die VO  - der Bürgerschaft erhobene un! VO Rate aufge-
griffene Forderung ach au selner rivilegien 1ın der un!
ber das Verlangen ach Predigt des unverfälschten Evangeliums 1n
den Kölner artıkeln während der Kölner Unruhen eSsChWeEe hatte
In selner Z{ Weiterleitung den alser bestimmten WOoO den
Herzog versicherte darautfhın der Kat, ohne qauf die Vorfälle eINZU-
ehen, den Kaı1ser, W1e€e schon MenriaAaC vorher aps Clemens NVAiıe:
sSse1lner absoluten Teue egenüber dem Glauben der Vorvater®.

In Übereinstimmung damıt schrıtt ın den Folgejahren miıt eliner
Entschiedenheit, die bıs Z Ende der Glaubenskämpfe niemals w1e-
der erNstilıic 1Ns chwanken gerı1et, alle protestantischen Re-

1n der eın ıngegen Thlelt sich 1n der gemeınen Bur-
gerschaft, w1e AUS den wılıederholten Bemerkungen des Kölner
Ratsherrn ermann Weinsberg 1ın seinem großen stadtkölnischen Rıp=
innerungswerk hervorgeht?, auch weılıterhin eiINe bemerkenswerte,
weılılen mehr als @ 3PM  a außerliche Anteilnahme der evangelischen aC
und ihren Bekennern

Welches die tieferen runde IUr die Beharrlichkeit, mıiıt der
damals der Kölner Rat als der maßgebliche keprasentan der uhrenden

des Reiches alten Glauben festgehalten un! damıt 1M Ord-
westen des Reiches eın eispie gegeben hat, dem eın 1U  r och
die gleichzeitige Entscheidung Straßburgs füur den Glauben
geschichtlicher edeutung gleic.  ommt? Die Motive dafür ohne
Zweiftel vlelschichtig. Herbert Schofflers! VO.  } dem rheinischen KITr=
chenhistoriker Franzen!! übernommene These, ölns Ver-
harren bel der katholischen Kirche erkläre sich letztlich Aaus selner
Lage aut altem lateinischen ulturboden, unächst der \
ganzung UrC die Mitberücksichtigung des katholischen Mittelalters,

Stadtarch. Köln, Briefbuch TrT.54 134
S Das Buch einsberg. Olner Den!  digkeiten AUS dem 16 a.  undert, ear!

Höhlbaum, Lau und eın (9 Bde.,)
10 chö{ffler, Die eformation. Einführung cdie Geistesgeschichte der deutschen

Neuzeit (1936)
11 Franzen, Bischof und eformation 197
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das die erst. ZU. „Heıiligen Köln“ hatte werden lassen und mıit
einer VO  b katholischen Institutionen überzog, deren oLum bel
der Entscheidung für Oder die Reformation jederze1 schwer 1Ns
Gewicht fiel Bın nicht minder wichtiges Moment für die Haltung des

aber ohne Zweiftfel die ständige Rücksichtnahme auf den
alser, auf dessen Wohlwollen die bel der Verteidigung ihrer
Reichsstandsch. gegenüber dem Kölner Erzbischof nicht verzichten

dürfen glaubte, und die atsache, daß Karls niederländische Erb-
an als Partner {Ur die iısche 1TrtScChHa VO. schlechthin lebens-
wichtiger edeutLun

Öölns Entscheidung für eın konsequentes Festhalten alten Jau-
ben 1e aut das Verhalten anderer Landes- und Stadtobrigkeiten
1n den wirtschaftlic und geıistıg traditionell ach der Niederrhein-
metropole hın ausgerichteten Stadten und ebletifen mıit Sicherheit
nıcht ohne tiefgreifende Wiırkung. Wiıie stark die katholische usstrah-
lung der 1M nordwestdeutschen Küstengebiet auch ach ZzZwel
ahrzehnten Reformatıion och immMmer Walrl, zeigte 1538 der allerdings
steckengebliebene Versuch eliner Rekatholisierung Ostfrieslands Urc
eine Delegation der damals ach W1e€e VOL auftf die OstIriesen edeutfen-
de Anziehungskraft ausuüubenden Unıversıtat Koöln unfer dem ange-
sehenen Kölner Theologieprofessor und späateren Rektor ardus VO.  o

en S1e kam auf Betreiben des Leibarztes der ostirıesischen Grafen;
hatte die gräfliche Einladung der Oölner Universıitat persönlic

überbracht!?2
Mıt einer Kombinatıon VO  } wirtschaftlichen, dynastischen

und politischen Druc  eln strebte damals absbDur: auch der
friesischen Staädtewelt die ntwicklung 1ın seinem ınne VOTanNnz
treiben: Das se1t der der eißiger TE endgültig 1n seıinen Be-
sS1tz übergegangene Groningen wurde seinem amp das Kım-
dener Stapelrec. UTC die Brüsseler Reglerung mıiıt wirtschaftlichen
Repressalien unterstutzt DiIie Emder hielten ZWar ihrem Rechts-
anspruch und der an  abung ihres Stapelzwanges ronıngen
prinzipiell test, ussten aber doch auft den mächtigen n]ıederläandl-
schen Nachbarn Rücksicht nehmen. essen Einflußnahme gipfelte
einem Kesseltreiben den 15492 qals uperintendenten der OST-
friesischen Kirche ach en berufenen, VO.  - der chwelzer eiOTrT-
mationstheologie beeinflußten polnischen E delmann und Theologen
Johannes AasSCOo und die VO i1hm praktizierte Duldsamkeit 1N-
ber der riedlichen Riıchtung der Täufer?.

Smi1d, OstfiIriesische Kirchengeschichte (1974), 153 f
Schmidt, Politische Geschichte (wıe Anm. 7 9 17477 II SmI1d, irchengeschichte (wıe
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TSTIEe Möglichkeiten für eine Wiederherstellung der alten Kirche
1ın den VO Protestantismus rfaßten nlıederrheinischen und westfä-
ischen Städten ero  eie dem Kaılser sodann der selinen sıegreichen
amp miıt Kleve den Besıtz Gelderns krönende Vertrag VO  } enlo
1543 ihm MUu. sich der unterlegene erzog verpflichten, SE1INE
Länder beli der alten Lehre belassen und alle bereıts eingetretenen
kirchlichen Neuerungen rückgängig machen!*. Es schlossen sich

direkte kaiserliche CNr1ıtite gegenüber ese und oes Dıie tre1i-
en Kraft für Karls Eingreifen ugunsten der alten Lehre 1ın dem
der klevischen chutzherrschaft unterstehenden Soest War der Priester-
kanoniker des Oölner Domkapıitels und späatere designierte aradına.
ohannes Gropper, Martın Bucers theologischer Gegenspieler in Her-
1Nann VO 1e gescheitertem Reformationsversuch und einer der
Maänner, dem es der Katholizismus VOTLT anderen verdanken hat, daß
ihm die Olner Kirche erhalten 1e Eıner einflußreichen Soester
Familie entstammend!> wurde 1ın die Fußstapfen SEe1INES Vaters
tretend, der 1531 als urgermeıster der das urchdringen der
Reformation mi1t er Krafit verhındern versucht als Stifts-
herr VO.  S ST Patrokli und UTC den Übergang der 1Ns er der
Reformation sSe1Nes Amtes verloren gegangener Pfarrer der QQ
kırche St Petr1 U orkämp({ier der katholischen aCcC auch o0€es
Se1it den Religionsgesprächen VO Begınn der vlerziıger TE STAaN!

1ın CeNSeTECN persönlichen Beziıehungen auch arl An 1543 weilte
bei ıhm Brüsseler Hof nNntier Berufung qauft den Venloer Vertrag,

dessen Aushandlung persönlich teilgenommen a  S: erwirkte
Gropper VO. Ka1lser 1544 eın andat wıder die und unternahm

eıinen entsprechenden gleichzeitig auch eım klevischen
erZo wleder als Kleriker 1n Soest aufgenommen werden
TEeLC ın 0€es WwW1e In Kleve vorerst ohne olg Ahnlich PassS1v W1e€e
In diesem Fall verhielt sich erzog Wılhelm auch gegenüber dem 15492
offiziell Z  — TE übergegangenen ese Daraufhin drängte
arl 1546 den VO.  5 i1hm völlig abhängig gewordenen erzog erneut,
die Reformation ese und 0€es unterbinden. eichzeitig VeI-

bot selinen niederländischen ntertanen, die eın Jahr VO
Weseler Rat ach reformatorischen Grundsaätzen reorganısıerfte ohe

der besuchen!®.

Lacomblet, NıederrheinI NrT. 547
15 Über Groppers Bezıehungen ‚o0es' und sSe1ne Täatıgkeit als Vorkämp{ier der atho-

lischen Wiederherstellung 1n der vgl VOL 1LHem Schwarz, Geschichte der
Reformation 0eS (1932), 165 ff

16 Stempel, Einführung die Kirchengeschichte esels, Weseler Konvent 1568—
1968 (1968),
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uch be1l seinem Einschreıiten den Reformationsversuch des
Kölner Kurfürsten beschränkte sich arl nicht qauft den Versuch, 1n
wıederholten persö  ichen Gesprächen den Erzbischof ZU Rüc  me
selner reformatorischen Maßnahme bestimmen, Ssondern orderte

gleichzeıtı auch ermanns Anhänger, darunter die Z Reformatıion
übergegangenen kurkölnischen Staädte Bonn, 1NZz und Kempen, auf,
dem auf sSe1ine rmutı  g hın VO Koölner Domprobst, dem Klerus
un!' der Universıiıitat Köln bel aps und Kalser ihren Kurfürsten
angestrengten Prozeß HIC vorzugreifen, nichts ETINEUETI Oder VOI-

wegzunehmen und, Was bereıits erneuert sel, wıieder abzustellen?!”.
So kündigte sıch den verschliedensten Stellen schon Vor-

en des Schmalkaldischen Krieges auch zwıschen dem Kalser und
den Z Reformation übergegangenen nordwestdeutschen Stadten einNne
Machtprobe

Eın letzter, den eißiger und vlerzıger Jahren häufig beschrit-
ener Weg, reformatorische Veränderungen 1mM Kirchenwesen
UTrTC die Städte vorzugehen, War die Anstrengung e1iINes Prozesses
VOL dem UTE die maximilianische Reichsreform geschaffenen höch-
sten Gericht des Reiches, dem Reichskammergericht; INa  5 hat die
Periode VO 1531 biıs 19544 geradezu als die eiINes eC  skrıeges
die Protestanten bezeichnet?®. DIie klagende Parte1ı 1n der ege
die uUur«ce die reformatorische mstellun. 1ın ihren überkommenen
Pfründen oder Besitzrechten beeinträchtigten Kleriker, Kapitel oder
Klöster. HT ihm ergebene Kammerrichter WwW1e€e den nachmaligen
engsten Berater Könıgın Marıas 1n allen Deutschlandfragen, Viglius
Va  } Zwichem, den dreißiger Jahren und 15 Te späater den 1553
qauft kaiserliches utLun Z Bischof VO. SNADTUC ernannten ann
VO. Hoya*? verfügte der alser ber beträchtlichen Eintfluß aut das
Gericht, das allerdings, weil sich nıcht W1e arl 1n selınen Urteilen

etr1, 'eitrı und Droege Hrsg.), heinische eschichte 11 (1976), 47
So Neve, Het 1].  kamergerecht de ederlanden Jurist ese sterdam
1972, Einleitung. Allgemein vgl hlerzu: Dommasch, Die el1g1onsprozesse der
rekusierenden Hursten un! Städte und die Erneuerung des Schmalkaldischen
des 1534—36 1961)
Viglius Ziur allgemeinen Orıentierung vgl Brandı, arl 19377) 4838, 499;

(1941), 19 349 390, 30683, 402 WFerner: Schulze, Der niederländische Rechts-
gelehrte Viglius Zuichem (1507—1572) als bischöflich munsterscher Offizlal,
Wes’  ısche Zeitschrıift (1953), 183—230 Johann Hoya Rothert, W est-
alısche Geschichte I1 (1950), 45 ff Dazu vgl. den T1€) Johanns Hoya
arl nach selner Postulierun; aut den snabruüucker St; HHStA Wıen, Kleinere
Reichsstände, snabrück, fasc. 399 Bereits 1529 Koniıg Ferdinand versucht,
1 Einklang mi1t arl den derzeitigen kaliserlichen Kammerrichter Adam eich-
lingen für die evtl. nNneue esetZun; des Munsterer Stuhls 1Nns espräc. bringen,
vgl Innsbruck, Landesarchiv, Abt. Österreichische Hofregistratur, el A, Abt.
ILL, 10, NrT.
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VOIl den politischen Notwendigkeiten des Augen  1C.  S leiten lıeß, SOM -
dern ach zeitloseren Rechtsgrundsätzen urteilte, der Religions-
ra bis ZU. Schmalkaldischen Krileg egenüber den Protestanten
eıinen wesentlich schäriferen Kurs steuerte, als der a1ıser AUS allge-
meinpolitischen Rücksichten ihn damals brauchen konnte arl g_
STan er 1 eresse der reibungslosen Bezahlung der Türken-
sSteuer UTC die Protestanten dem Schmalkaldischen Bund 1M Nurn-
berger Anstand VO 15392 Z  9 daß die Protestanten 1n en den Glauben
belangenden Fragen bel iıhm Oder selinem Stellvertreter Prozeßauf-
SC beantragen könnten, S1e reichlich eDTrTauC machten

Miınden bletet eın eısple. füur eın olches Eingreifen des Reichs-
kammergerichts zugunsten der Wiederherstellung der vorreforma-
torıischen UusSiLande mit dem ach vorheriger Beschwerde be1l arl
und qaut sSe1INeE Veranlassung hın UrCcC den Mindener ekundarklerus
1530 die angestrengten Kammergerichtsprozeß. Wır S1INd
ber selinen Verlauf UrCc eın 1M Haus-, Hof{f- un Staatsarchiv Wıen
SC erhaltenes Prozeßmemorial AdUuSs dem re 157420 au-

estens unterrichtet. Am D Marz 1536 fällte das Reichskammergericht
bel Androhung der Reichsacht selnen pruch, wonach die bınnen
sechs ochen und Trel en den oraben der Reformation be-
stehenden Zustand qauf der Linle wıiıederherzustellen habe
Am Januar 1537 beantragten die ertiretier des Schmalkaldischen
Bundes, dem Mınden als einz1ge westfälische auf den Rat ihres
Reformators Oemeken beizutreten gewagt a  e:; mi1t der Begründun
‚„„dıe aCcC were der eligion anhängig“ die Aussetzun des MT
ahrens Am Oktober 1533 erfolgte zunaäachst die Erklärung der
Reichsacht Mınden, 28 Maı 1541 aber die Suspension des
Bannes

Das letzte anrze VO.  5 Karls eglıerungszeıt umschließt mi1t
dem Schmalkaldischen Krieg 546/47, dem PE des Interım (jener
VO  ; erasmıschen Vermittlungstheologen belder Se1iten und dem SPa-
nıschen Beichtvater des Kaılisers ausgearbeiteten un! den Standen
Oktroyierten vergleichenden ekenntnistiormel VO Maı mıit
der Furstenrevolution VO Marz 15592 un dem mi1t OoNn1 Ferdinand
abgeschlossenen assauer Vertrag VO August des gleichen Jahres,
1ın dem ZU ersten Mal der zukunftsweisende Grundsatz eiıner N-
seitigen uldung der Reliıgionsparteien 1mM Reich ausgesprochen wurde,
die dramatischste Perliode des Rıngens die kirchliche T  un
ın Deutschland insgesamt ebenso 1MmM Verhältnis zwıschen arl
und den nordwestdeutschen Staäadten Ich SETzZEe die Kenntnis der TUnd-

HHStA Wiıen, Kleinere Reichsstäande NrT. 3080, 1—29
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tatsachen des eschehens VOTaUS und konzentriere mMe1ıne Darlegungen
darauf, ein1ıge fUur die Beurteilung 1 Zusammenhang me1lnes Themas
WIC. Akzente setzen ıne ausführliche Behandlung des Themas
hat sich fÜür die nächsten Jahre 1 en des Munsterer Sonder-
forschungsbereichs für vergleichende geschichtliche Städteforschung
Dr VO  } LO0Z-Corswarem z  — Aufgabe gemacht

Kın Jahr VOL dem Ausbruch des Schmalkaldischen 5  es schien
es einNne Zeıt lang, als sollte die große reC.  un mıit dem Protestan-
t1Smus, der der Kalser se1t seinem Sieg ber Wilhelm VO  ; Kleve
entschlossen WAar, 1er VO Nordwesten her ihren Ausgang nehmen.
Der AUS seınen andern vertriebene Heinrich der Jungere VO. olfen-
bhbuüttel rustietie 1ın der Krwartung, der Kailiser werde ihm 1 rechten
Augenblick kommen, fieberhafit einem Eıinfall die TEL
UrcCc TaAanz VO.  b Waldeck reglıerten und VO  - ihm 1imMMer mehr der
eformatıon eöffneten westfälischen Stifte; VO Ka1lser aber be-
sorgte INall, werde selınen Munster mi1t großem Gefolge angekuün-
igten Besuch azu benutzen, die sSe1ine and bringen,
VO.  w dort aus den Protestantenkrie beginnen. och erzog Heinrich
geriet, qals OSSCHIU.  9 1n die Gefangenschafit des Landgrafen, und
anscC.  1eben verlor Heinrichs arteıganger, (Otto VO.  - jietberg,
un chlo jetber. den Landgrafen, der eine ständıge (3arnıson

diesen für die Kontrolle des Ostteils der westfälischen uC. und
der Übergänge ach stien und en wichtigen Platz legte

1eser veranderten Lage iru auch der alser Rechnung. SO wurde
der Nordwesten 1Ur einem Nebenkriegsschauplatz, auftf dem arl
der Brüsseler Regierung weitgehende Inıtlatıve uberlıe. während
sich selber ach Suüuddeutschland wandte. Daher kann nıcht über-
raschen, daß sich bel der esetzun. der Gebiete zwıschen Rheın, Ord-
seekuste und eser Isbald wıieder der alte Lieblingsgedanke burgun-
disch-niederländischer Politik egenüber Nordwestdeutschland regtie
die eEW1INNUN: ständiger Stützpunkte den traditionellen n]ıeder-
landischen Interessengebieten und mi1t der etzten Zielrichtun auf
Bremen und die Unterweser. Als besonders vordringlich betrachtete
al el niederländischerseıts den Erwerb des tecklenburgischen
IN  e als der e  e, der dıe Aaus den Niederlanden kommende und
ach Bremen, Hamburg un! Lübeck weiterführende Verkehrsstraße
die EıMS überschreitet. Schon se1t hrzehnten hatte insbesondere die
Brüsseler Statthalterin arls, Königın Marıa VO.  } ngarn, W1e€e WITr aus

ihrer Korrespondenz WI1ssen, eın Auge auf den strategisch und Vel-

ehrsmäßı gleich wichtigen geworfen, und die Tatsache, daß
1kolaus I eın des 1546 Tecklenburg regierenden Grafen
Konrad WEel auch als 1Ur zeitweiliger haber elInes ihm NUr aut
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Lebenszeıt als esonderte Teilherrschaft zuerkannten Teilterritoriums
unbefiugt und deshalb rechtswıdrig sich 1518 dem etzten geldrischen
Herzog, arl VO  } Geldern, als asa. unterstellt und damıt IN  en
VOI Geldern le  sabhängig gemacht hatte, gab ıhr für ihren Anspruch
einen wıllkommenen Rechtstite Es also durchaus nıcht alleıin
und nNnıC einmal prımar die Zugehörigkeit des Tecklenburger Gra{fen
ZU Schmalkaldischen Bund und sSe1INe auch verwandtschaft-
lichen Beziehungen Z hessischen Landgrafen, die arl damals
veranlaßten Konrad DE Februar 1547 gleich Philıpp VO  5 Hessen
und Kurfürst annn Friedrich VO.  - Sachsen achten und selner
Läander entsetzen, sondern wohlerwogene habsburgische Hausmacht-
interessen DIie Ziele der Bekämpiun der VO der katholischen TE
Abtrüunnigen und die rweıterung der eigenen Machtbasıs 1M OTd-
westen des Reiches erbanden sich 1n diesem Falle, WI1ie elINe unlängst
erschıenene, stadtgeschichtliche und allgemeine Gesichtspunkte 1ın
vorbildlicher else untereinander verbindende Lingen-Monographie
mıiıt ec hervorhe  21 geradezu dealer Weılse. Die Einbeziehung
Lingens 1n den habsburgischen Machtbereich erfolgte der Form,
daß INa  - unachst eınen entfernten Verwandten des etzten geldrischen
Herzogs, arls getreuen Gefolgsmann Traft Maximilian VO  } Buren,
mıiıt Konrads Bes1ıtztumern ausstatitieie und bel einem späteren VerTr-
gleich mıiıt Konrad 1548 1N:  en einschließlich der Obergrafscha end-
gultıg der Herrschaft urens unterstellte aber als kaiserliches ehen,
bel dem chlo und ingen dem alser als erzog VO Geldern
und Herrn VO.  } Over1]ssel jederze1 und jeden A Verfügung
stehen sollten. Dreı TE spater brachte arl dann ıngen5 auf
unmittelbar 1n seıinen Besıtz.

Auf weniger spekta  AaTe  . Weıse, aber ach der gleichen Methode
der Ausnutzung VO Z eıt des etzten selbständıgen geldrischen
Herzogs eingegangenen Lehnsabhängigkeıiten, brachte die habsbur-
SC Politik anscC.  1eben auch Sens und 1ıtmund unter ihre Kon-
trolle22. Gra{fschaft, Schloß und Delmenhorst aber, ber die
das sich die kaiserliche elagerung tapfer wehrende Temen
eiınen Teil selner Zufuhr Thielt, wurde dem qauft kaiserlicher Seıite fech-
tenden Herzog Anton VO.  5 Oldenburg zugesprochen, nachdem sich
miıt Unterstützung kaiserlicher Iruppen ihrer bemächtigt hatte,
z iıngen, 175—-1975 ZiUur .enes1s 1Nnes Stadtprofils, hrsg. TeC. (1975),

Hinweise auf das starke Interesse, das den habsburgischen Niederlanden
schon VOLr 1546 Lingen nahm, nthalt der riefwechse! zwıschen arl und Ma-
ra VO.  - arn 1M HHStA Wiıen, Belgien, Bestand

z Näheren Einblick 1n die damalige absburgische Nordseeküstengebiet
fasc. 4B
eTroIIne‘ der Lagebericht des Vighus VÖO! Jahre 1547, HHStA Wiıen, Belgien,
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und damıt eın alter AÄnspruch des oldenburgischen auses befrie-
diste:

Neben der rweıterun: der politischen Machtstellung Habsburgs
verfolgte die amalige habsburgische Politik 1M ganzen Nordsee-
küstenraum zugleic das Ziel der Wiederherstellung der alten Kirche.
Auf Druck AUS Brüssel ußte die ostiIriesische (G3rafin den er
Superintendenten asCo 1549 entlassen. Er ging ach England,
ZWar 1553 zurück, gab aber 1555 endgültig sSe1ine Wirksamkeit 1ın (JIst-
Irıesland qauft wıederum ach erneuten Brüsseler Vorstellungen. eın
Versuch der chaifung einNner landese1igenen ostfriesischen Gottes-
dienstordnung War damıt gescheitert?**.

Im westfälischen Biınnenland War ach sSseıner SC  en Inbesitz-
nahme UTC die kaiserlichen Iruppen den ersten onaten des Tah-
L’es 1547 der wichtigste atz. dem sich die kalserlichen Truppen
jahrelang mıit Zähigkeit festsetzten, und Schloss jetberg. Die
Statiıonlerung der kaiserlichen ppen wurde damıt begründet,
daß der letberg dem Landgrafifen als Stützpunkt un! Mili-
tarbasıs gedient habe Wiıie VO  } Lingen un Ssens AdUusSs der Weg ach
Bremen, sollte nunmehr habsburgischerseits VO letber: AUusSs der
Weg VO  S unster ach aderborn un! weıter 1Ns Hessische hinüber
untfer Kontrolle ehalten werden. Die Wiederfreigabe Rietbergs CI -

folgte erst, nachdem die TAaLın ın einem Geheimvertra In
die Lehnsabhängigkeıit ihrer Gra{ifschaft wıederum VO habsburgl1-
schen Herzogtum Geldern eingewilligt hatte?>

uffällig ist die Tatsache, daß Bischof TaAanz VO  =) Waldeck TOLZ
selner vorherigen Beziehungen AT Landgrafifen und
Schmalkaldischen Bund Bundesmitglie War allerdings nicht
und TOLZ SsSe1ner persönlichen inwendung Z Protestantismus
nNnıc W1e der Kölner Erzbischof Hermann VO Wı1ied sSe1Nes Amtes
enNtIsSeiz worden ıst. WOoO das aris ursprünglichen ntent1-
Onen entsprach un! das snabrucker Domkapitel den Bischo{f
1n Rom Ketzere1l und VO Glauben Klage rhoben
hatte Gerettet wurde Franz 55a e eiINe seınen unsten untfer-
NOINMMETIIE terventıon des ihm ursprünglich en
W1€e das snabrücker gegenüberstehende unstierer Domkapitels 1ın
Kom, die eın Schlaglicht irft auf die Gefühle, mi1t denen auch die
katholischen Stande 1n diesem Teil Westfalens die ECEUeE Expansıon
der Habsburgermacht 1MmM deutschen Nordwesten begleiteten: {nN=

23 Rothert, Westfälische .‚„eschichte { 63
24 (wıe 7), 139
25 Aufschl;  reiches, füur die wes  iısche Landesgeschichte noch kaum herangezoge-

11eSs ater1a. enthält HHStA Wiıen, 1egsakten fasc. 10—15; {Uur Hessen vgl eb!
Kleinere Reichsstände, Hessen.

2 ()



dem sich das unstierer Kapitel damals plötzlich VOTLT SE  nen
strıttenen Biıschof stellte, wollte dem alser die Möglichkei
nehmen, das erledi  e Munsterer nunmehr ach dem Muster
des Utrechter Stiftes 1M TE 1528 zugunsten Habsburgs kas-
sS1ieren Es andeltie also och immer Aaus Angst VOL eliner welteren
und diesmal das eigene treffenden habsburgisch-burgundischen
Überfremdung?®. Tanz VO Waldeck aber Lrug das Seine dem
olg der Uunstierer Kapitelsintervention bel, indem GE:; anders
als Hermann VO. Wied, alle protestantischen Bezıehungen bbrach
und hinfort einem Werkzeug 1mM Dıenste der katholischen Wil1e-
derherstellung wurde. eın alter Wiıidersacher Heinrich der Junge-

aber gab siıch damıt, anders als der Kaıiser, nıcht zuirieden und
‚W TAaAnNz ach einem geglückten Überfall och T VOTL dessen
Tode, April 1553 Warendorfi, aut das Mindener
gunsten VO  - Heıinrichs ungstem Sohn, Herzog ulıus, res1gn1e-
ren?’

Militärtechnisch erg1ıbt der Überblick ber die Krlegsere1g-
N1ıSSe 1mM Nordwestraum wäahrend der ewegten TE VO  5 1546 bıs 2
da der Besıitz un: die Gewiınnung strategisch gunstig gelegener,
militärisch gesicherter Plätze un! Stadte für Erfolg oder 3  e  O,
kriegerischer Unternehmen qauft belden Se1iten VO  . wachsender Be-
deutung wurde. Wir stehen 1ler der chwelle elines Zeeitalters,
auf dessen Ohepun ın der Schlußphase des achtzigjährigen
spanisch-niederländischen Rıngens der Ausgang des Kampfes
Stadte Ww1e Maastrıcht un:! s’Hertogenbosch, Groningen, Groenlo
und Liıngen, Aachen, ülic un! ese eweils auch ber das Schick-
sal ganzer Landschaften entschied. on 1n den Anfängen dieses
NEeu heraufziehenden Zeitalters, dem VO der allgemeınen WHor-
schung T: weni1g beachteten niederdeutschen Feldzug Karlis VL
TaCcC sich VOT den äallen Bremens un 1n der Ausfallschlacht VO.  S

Drakenburg 1n wenıgen Jahren der hundertjährige burgundisch-
habsburgische rang ach Nordosten?*®.

och folgenreicher als das chelıtern der burgundisch-habsbur-
gıischen Hausmachtziele 1M Nordseeraum aber wurde TÜr Karls
Machtstellung 1mM Gesamtreich sSeın Unvermogen, die pragende
Wirkung begreifen, die die Reformation für die VO  5 iıhr ergrif-
fenen deutschen Stadte besessen hatte, und die Abwehrkräfte 1n

scher, Die Reformationsversuche des 1SCNHOIS KFranz Waldeck (1907), 167
er F Cronicon domest1icum ei gentile des Heinrich Piel (Geschichtsquellen des Füurst-

bistums Miınden och N1C. erschıenen, VOIl M1r 1ın ınem mbruchsexemplar
eNUutZ
So uch Haepke, Die eglerung aris und der europäische Norden 1914)
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Rechnung setzen, die sich aus der Verbindung und urch-
un VO.  D Reformatıon und bürgerschaftlicher Bewegung fUur das
gesamte stadtische Leben und das Verhalten der stadtischen Ob-
r  eıten ergaben, die sıch großenteils 1ın sich selber diesen
Kräften entsprechend umgebildet hatten?? Nur weil aiur eın

esa konnte arl glauben, diesen Städten 1C w1e€e den
1mM Schmalkaldischen Kriege niedergeworfenen schmalkaldı-

schen Fursten miıt sSseıiner aus eigener Machtvollkommenheit konzi-
plerten kaiserlichen Zwischenreligion e1INe nNacC. der harakterı1ı-
sierung VO  } arl Brandı) 1LUFr ‚„leicht retuschierte katholische
Glaubenslehre mi1t wenı1gen außeren Zugeständnissen Ww1e€e Laienkelch
und Priesterehe“>*°) als TUC für die spätere Zurückführung Z

katholischen TC aufnötigen können. Die Erfahrungen, die
mi1t diesem Versuch machte, sSind VO der Oorschun ohl e1INn-
gehendsten TUr die reichsstädtische Welt des Suüdwestens untersucht
un auch Tüur die Tenden Städte ittel- un! iederdeutschlands
1ın eindringenden Spezialstudien behandelt worden. Versuchen WIT
1er heute abse  ießend das 1ın den allgemeinen Darstellungen der
Reformationsgeschichte melst ALn gekommene Verhalten uUunNn-

evangelisch gewordenen nordwestdeutschen Städte eLIWAaSs näher
beleuchten!
Das ıngen zwıschen und Kalser ahm 1er eiınen VO  5

1 einzelnen unterschiedlichen Verlauf, esa aber doch, auft
den Grundcharakter der Auseinandersetzung gesehen, tiefgehende
Übereinstimmungen. Veranschaulichen WI1r beides eispie. der
Stadte SNabruc. Minden un oestT, für die die uellenlage und
ihre Aufbereitung verhältnismäaßı gut ist.

egenüber den kaiserlichen Heerhaufen, die Ende 1546 VO  a

den Niederlanden her 1n Marsch gesetzt, Oder UrCc. kaiserliche
erber und S6öldnerführer 1n Westfalen zusammengebracht wurden,
benahmen sich die dre1ı Städte Je ach den Umständen. SNAaDTruC
bediente sich der Mittlerschaft ein1ger Abgeordneter des Domkapı-
tels und der Ritterschafit, mi1t arls niederländischem eilver-
treter, dem weniıge Monate späater VOL Bremen gefallenen seeländi1-
schen Sta  er Va Crunıingen, einen Vertrag auszuhandeln,
der die 1ın die kaiserliche Na: wleder uinahm S1e ußte
eine Entschädigun zahlen, 1M Bedartfsfall Geschutze Liefern und den
kaiserlichen Truppen das ec qaut Einquartierun der

29 Daz vgl anke, eutsche ‚eschichte el  er der eformatıon V, 34;
Lortz, Die eformatıion Deutschland 11 *1941), 2714

30) Trandı, eutsche Geschichte 1mM Zeitalter der eformation und egenreforma-
tıon 1960), 264



gestehen, VOT allem aber bereits 1mMm VOTaUs geloben, en erneren
kaiserlichen Befehlen gehorsam nachzukommen?..

Über die orgeschichte und Begleiterscheinungen der Miındener
nterwerifung SINd WIT UTC die VOL der Veröffentlichung STeNeNde
Chronik VO  S Heinrich Piel, der den maßgebenden sta:  ı1schen
Unterhändlern gehörte, authentisch unterrichtet®2. nNigegen den
wiederholten freundschaftlichen ahnungen des der och 1M-
INer wohlgesinnten und ihr 1mMm Geheimen auch wohl och 1n seınen
Überzeugungen nahestehenden 1SCNOLIS Rat und Gemeinde
ach Piel zunaäachst ‚„‚keines gemeınt, VO.  - den heubteren ih-
Ter bundesgenossen und och wein1ger VON der reformirten un
LeNn religion sich abschrecken oder keren (ZU) lassen“, SoNdern
begannen eiligst, die 1n Verteidigungszustand verseizen Gie-
radezu n1ıederschmetternd habe dann aber ach Inhalt und OoOrm
die Ablehnung e1INes den Landgrafen gerichteten Hilfsgesuchs
gewirkt; eın zweıtes, 1ın etzter den sachsischen Kurfür-
sten gerichtetes un eın drittes Hilfegesuch die nıedersäachsischen
Stadte konnten den Gang der ınge nicht mehr en uch 1n
Minden trat INa  5 ber Mitglieder des Domkapitels un:! der Rıtter-
schaft 1n nterwerfungsverhandlungen mit den inzwischen unter
Va  ® Cruningen und anderen Kommissaren na herangerückten kalser-
Llichen Iruppen eın Z 1mM mi1t SNabTrucC vergleichbaren,
aber, angesichts der Zugehörigkeit der A Schmalkaldischen
Bund, verschärften edingungen erlangte die erzeihung:
1er Abgeordnete des ates, darunter Piel, mußten VOL den Iruppen-
Trern als Vertretern des Kalsers einen Fußball tun, na und
ergebung für die eDpellıon den Kaılser bıtten, die adt-
schlüssel ausliefern, das kaliserliche Heer füur ein1ıge Tage der

auinehmen und verpflegen, Geschütze und unıtıon tellen
und auch 1er siıch eldlich verpf{flichten, „alles W as der ke1lser mit
dem ganzen reiche 1n der religion vorordenen und schließen wurde,
ın eme gehorsamen‘“>>,

erkennung verdienende Entschlossenheit Zu  r politischen un!
geistigen Selbstbehauptung bewles VO.  b an: oest, dem
Jjetzt ZU.  e kam daß 1536 einer ihm Ure den hessischen Kanz-
ler persönlich überbrachten landgräflichen. Aufforderung Z Eın-
trıtt den Schmalkaldischen Bund eine olge geleistet
41 Der betreffende Passus des Vertrages lautet ‚„Ltem ZUIN vierten sollen S1€e les das

jenig Was cdie Roe, Kaye. Mayt vorordnet euUl vnd mit inen chaffen Vvnd
handlen werden gehorsamlic. geleben vnd nachkomen“, ıtliert nach Stratenwerth,
Die eIormatıon 1n der SNabruc. (1971), 149

373 145
49 Pıel, Cronicon (wıe 27), 144—146
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un! siıch dank der klevischen Schutzherrschaft m1T dem Ka1l-
SeTr nıcht 1ın Kriegszustand befand Belastend wirkte andererseıts
seline vorhın erzählte Weıgerung, den 1544 un 1546 die
untier Exekutionsandrohun ergangenen kaiserlichen andaten
nachzukommen und den Führer der altglaäubigen el, ann
Gropper, wleder se1Ne ruüuhere T  4C Funktion als Pfarrer
der St.-Petri-Kirche einzusetzen. ıne Besetzung der UTC
Va  - Crunıiıngen konnte S1e UrCcC rechtzeıitige Intervention des kle-
vischen Herzogs abwenden, eıinen zweıten Heerhaufen unter Führung
eines kaiserlichen Obersten, der bereıits Lippstadt eingenommen hat-
te un! vorgab, habe VO Kailiser den efehl, auch o0es züchti-
geN, Jagte S1e 1ın die Fiucht.: mußte sich annn aber egenüber dem
erneu vermittelnden Herzog auft fünf Artikel verpflichten, darun-
ter wiederum dem {Ur die Zukunft wichtigsten: nichts verwel-
gern, W as UrCc den Kalser und die gemeınen gehorsamen Stäande
des Reiches beschlossen werde. o0€es ging die Verpflichtung e1n,
aber 1UTr 1n der eingeschränkten Form, INa  } werde en, ‚„ Was der
alser und das ‚semptliche‘ e1ICc. beschlossen‘“ habe UuTre die
Fürsprache des klevischen Schutzherrn erreichte dıie S
daß arl das orgehen selnes ersten sS1e desavoulerte
un! Schadenersatz 1n Aussicht stellte>4

ber die eigentliche Bewährungsprobe kam erst. ach der Ver-
ündigun des Interım aut dem Augsburger Reichstag 15
Maı 1548 Wiederum vollzog sich el das eschehen 1ın en TEL
Staädten 1M einzelnen charakteristisch verschieden un! werden
gleichzeıt1 1n der Grundeinstellung VO.  5 Rat und Gemeinde letzte

dieÜbereinstimmungen sichtbar, 1 ndergebnis azu geführt
aben, daß der große altkirchliche Wiederherstellungsversuch
des Kalsers 1n diesen Stadten ZWarLr Ww1e€e 1ın den me1lsten evangeli-
schen Reichsstädten Sud- und Südwestdeutschlands eın außeres
Nebeneinander VO  n rekatholisierten athedral- und Stiftskirchen
einerseı1ts, evangelischen Gemeindekirchen andererseits ZU blei-
benden hatte, der Grundcharakter der 1M CENSECETEN S1n-

aber eindeutl: eın evangelischer1e
SNAaDTrTruC lag der Tag, dem die Reformatıion 1n der

endgültig Z 1€: gelangt WAar, erst. weniıge TEe zurück und Wal

der andesherr, Bischof TanZz, ihrer inführung persönlich
mitbeteiligt SEWESECNH, während nunmehr unter staändıgem raı
serliıchen ruck und angesichts der Rom laufenden etfizeran-
klage des Osnabrücker Domkapitels notgedrungen als ihr Liquidator
auftrat. asselbe Domkapıitel orderte aber zugleic VO  en der 1M

Zium (janzen Schwarz (wıe 19), IY 202—209
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amen des Kalsers die Annahme des Interım Dem snabrücker
Rat 1e er angesichts der dem kaiserlichen Vertreter Va  5

Cruningen bel der militärischen aplı  atiıon 1mM Februar 19547
verbindlic zugesicherten bedingungslosen nterwerfung unter den
ukünftigen illen des Kalsers und elINes ansc  1eben! mi1t dem
Bischof bereıts abgeschlossenen ertrages miıt der gleichen TUund-
tendenz praktisch 1Ur och die Möglichkei eiıner Haltung, die
e1Ne Mischung VO  - prinzipieller erkennung des Interım un!
vorsichtigem, hinhaltendem Wiıderstand die effektive Durch-
Tun: selner den evangelischen Glauben zentralsten tangle-
renden estiımmungen darstellte

Der eigentliche Trager des religiösen Wıderstandes aber War die
Bürgerschaft. Die rediger wurden VO  } iıhr r1goros abgelehnt.
Auf das Abendmahl verzichtete INall, WeNnn nNn1ıC 1ın beiderlei (36=
stalt ausgeteilt wurde. Es kam einem regelrechten ‚, Lerror der Offent-
Lichen Meınung“ der Ausdruck 1n der AaUus der Zeedenschule hervor-
egangenen, 1971 erschienenen ungsten Gesamtdarstellung der Osna-
brücker Reformationsgeschichte®>, den 5 natuüurlich nıcht 1M Siınne
der gegenwartıgen Zuspiıtzung des Terrorbegriffs ın der Bundesrepublik
m1ißverstehen darfi) Durch Storungen des Gottesdienstes versuchten die
Bürger erzwıngen, daß die reine Lehre 1 ınne der Reformation auch
welterhıin vorgetragen wurde Reaglerten die Prediger nıcht
darauf, 1e INa  5 dem Gottesdienst fern. In der Marijenkirche
predigte der Ne  — bestellte Vizekurat schließlich 11UT och VOL 10 Zl
hOörern un der verargert den Rücken. ‚„„‚Dieser 1der-
stand der Burger brachte“, ist das rgebnis der eben zıt1ierten
Darstellung der Kre1ign1sse, ‚„„die Restaurlierungsversuche des Dom-
apitels Z chelıtern Es wurde schließlich hOchstens die nterıms-
estimmungen ausgefü  r Die enrner der Burger 1e e-
riıschen Glauben fest‘“36 1V beigetragen. diesem rgebni1s
hat der Rat 1U  E insofern, als den Druck der öffentlichen eınun
duldete, solange IC 1n Tumulten und groben Tätlichkeiten Aus-
druck suchte. Kıgene Inıtiatıven Zl Besserung der bedrängten S1-
uatiıon des Protestantismus scheıint aber Niıe EW en

Erneut bedrohlich gestaltete sich das Verhältnis Mindens ZU.

Kailser, als der Anfang Januar 1548 AT ıhn be1l Androhung
se1liner Ungnade die kurziristige ahlung VO.  5 6000 alern Kri1egs-
kontribution und die L.OSuUung A US der S1e 1ın ihrem Prozeß
miıt dem ekundarklerus VO Reichskammergericht 1538 verhäng-
ten  9 aber 1541 suspendierten Reichsacht auferlegt wurde. Wır ha-

35 Stratenwerth (wıe Anm. 1}
56
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ben ber die Verhandlungen der alsbald den kalserlichen aten
ach ugSDUr; entsandten stä  ıschen ertreter, denen W1e-
erum Piel gehörte, einen Bericht des Chronisten, der den inter.-
essantesten Partıen sSe1INeSs erkes gehört®” DIie tmosphäre War auft
kaliserlicher Seıite UTrCe eıinen 1M Augenblick der Verhandlungen e1N-
getroffenen RBriet der Mindener ekundarklerus, 1ın dem dieser ECUeE

schwere Verdächtigungen den Mindener Rat vorbrachte und
die sofortige Exekution der cht orderte, erNeu: vergiftet worden.
Der Mindener esandte (wohl Piel selber) habe sich jedoch nıicht
einschüchtern lassen. Er betonte die aDsolutie Loyalıtat der
egenüber dem alser se1t ihrer ussö  ung, verwles aut die Be-
reitschaft Mındens, den Anor  ungen des Reichskammergerichts
nunmehr olge eisten und bat Rüc  erweisung der Klage
des ekundarklerus den Mindener Bischof Vergleichsverhand-
en zwıischen den Parteilen. 1eser Vorschlag w1es den Weg
den dann 1 eichen ommMmer zwischen dem Bichofd, dem Sekundar-
klerus und dem Rat 1n Petershagen begonnenen und spater Rın-
teln ortgeführten Verhandlungen, die hinsichtlice der ernirage
der Restitution der umstrıttenen ndener Kirchen und Klöster und
ihres materiellen es1tzes entsprechenden Ergebnissen führten
w1e ın SNAaDTuC Nur ber einzelne MmMstrıtten bleibende besitzrecht-
10 Fragen wurde VOL dem Reichskammergericht, Ww1e€e WI1ITr bereıts
sahen, och ahrzehnte hindurch weılıter prozessiert.

den eigentlichen GlaubensfIfragen aber gestaltete sich die Lage TÜr
inden erheblich weni1ger schwiler1ıg als 1ın SNAaDTrTruC. Urc das
ohl gleichermaßen aus dem tiefen geistlichen der Minde-
NerTr TC 1M Spätmittelalter>® w1e€e AUS der jel längeren und fe-
steren inwurzelun der Reformatıion 1mM Mindener erklä-
rende Unvermogen und wohl auch weitgehende Desinteresse des
alten Klerus einer Wiederherstellung des katholischen lau-
ens 1n der Stadt>? Als Z UrC.  rung der geistlichen Resti1-
tutiıon 1 Februar 1549 eiINe feierliche Diözesansynode
ach eCc anberaumt wurde, soll sich weder Minden och

Stadthagen oder em. eın katholischer Priester gefunden ha-
ben, der bereıt gewesch ware, die Hauptrede halten un den ka-
tholischen Standpunkt die Lehre Luthers verteidigen Der
vierundzwanzig]ährige ermann Hamelmann aus SNabruc. der
schließlich einsprang, trat bekanntlich ein1ıge TE späater selber
4'7 Piıel, Cronicon (wıe 271), 152

Darüber zusammenfassend: Schroer, Die TIC. es  en VOL der Reforma-
10N (1967), 84 F

39 So Krieg, Die der eformatıon 1n nden, 1n Jahrb Vereins
wes Kirchengeschichte (1950),



Z Protestantismus ber und wurde der Verfasser der für manche
Gebiete Westfalens als ue. och heute unentbehrlichen ‚„‚Hıstor1ı1a
ecclesilastica renatı evangellı DeCI inferiorem Saxonlam 40

nNnier diesen Umstanden War die VoOom Ka1lser eIorderte H
ernun aller evangelischen Gelstlichen und ihre Krsetzung UrcCc.
zuverlässige katholische Prediger 1n iınden nicht denken Die
dem Katholizismus wıieder zugesprochene Martinikirche stand TE
1INAUTC. völlig unbenutzt, D1ıs S1e schließlich VO den Lutheranern
wleder 1ın eDprauc. geNoMMeEN wurde Den Mindenern vertraut seın

das Verhalten des abgesetzten Martiniprädikanten LudoLl{f Hugo
ETr predigte einem Rednerpult, das sich hatte anfertigen Jassen,
bald 1M en, bald 1ın der Pa  iınerkirche oder unter freiem iımmel,
behauptete sich alle Anfeindungen und hatte SC  1eßlich die
enugtuung, daß ihm und den ihm gleichgesinnten tsgenossen die
Kirchen wılıeder geöffnet wurden. uch der Laienkelch wurde en
erneu zugestanden. Bıs ach oes aber verbreitete sich die Kunde,
daß die wıeder ın die Haäande der Evangelischen gefallen se14+1
E1n olcher olg War natürlich 1U  — möglich, weil auch ın Mınden
die Bürgerschaft entschlossen ihren en redigern 1e.

Mit weıt größerer Intensıtat als 1ın Mınden wurde die 1eder-
herstellung des katholischen Bekenntnisses und die VO Durchführun
des CIHN 1ın Soest gerungen, da 1er auft der katholischen elte 10>-
hannes GTropper, se1t 1547 Dechant des Patroklistiftes; allen Eın-
f1uß, ber den e1im alser verfügte, aufbot, sSeın Ziel, die
eingeschränkte Rückführung der Vaterstadt 1n die alte Irche,
erreichen, waäahrend sich die ihrerseits erneu: der Mittlerschaft
des klevischen Herzogs bediente, VO.  =) dem ja bekannt 1st, W1e€e Za
auch selber damals mıit dem Kaıliser die Gewährung des LatTen-
kelches für sSe1InNe eigenen Läander rang“?, Von der arlegung der FKın-
zelheiten des zwischen Soest und dem alser ausgetragenen Streites

die kirchliche T  un 1n der kann ich 1er absehen, da sS1e
der Schwarzschen eformationsgeschichte VO  . oes unter UN-

fassendem Rückgriff auft die stadtischen Quellen bereits geschildert
worden ist*> Ich beschränke mich er wıeder ganz qauftf die eraus-
arbeitung des 1mM Zusammenhang unNseIes Themas Wichtigen.

Hermann Hamelmanns, Geschichtliche eT'! 6E hrsg. LOoöffler (1913), mi1t krTr1-
ıscher ürdigung .

41 Zum Ganzen: Krıeg (wıe Anm. 39), 61 ff Über cdie Gewährung des Laie  elches und
die ‚ea.  10N der Mındener kKreign1isse auft 0es vgl Schwarz (wıe Anm. 19), 1! 228, 250

42 Zium Problem des Laienkelches zusammenfassend: Franzen, Die Kelchbewegung
Niederrhein Jahrhundert 1955)

43 Schwarz (wıe Anm. 15), IY 211255
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Eınen knappen ona ach der erkündung des Interım un:! wenige
Tage, nachdem die UrCcC ihren Kölner Anwalt VO selinem
Kenntnis erhalten hatte, überbrachte eın kaiserlicher Bote der
eınen kaiserlichen riel, UT den S1e ZU Annahme des Interım Qali-
geforde und binnen agen RBrief un Siegel ber die Annahme
verlangt wurde. S1e dagegen wıder Eirwarten des Kalsers Be-
denken aben, solle S1Ee das UTC eiINe besondere Gesandtschafit, ın
der sich wen1gstens eın Bürgermeister und ZwWwel Ratsherren eIınden
müßten, anzelgen.

Der Rat entwickelte ın dieser Lage ach eingehender er:
miıt dem alten Rat, den Altbürgermeıistern, den Amtern un! den Ver-
tretern der gemeınen Bürgerschaft für die NU. anhebende Auseıin-
andersetzung mi1t dem a1lser eine Doppelstrategie: egenüber dem
alser ZOg sich unter Zurückstellung aller reichsstädtischen s
pıratıonen, Ww1e schon häufig se1t der das besondere Verhältnis
Kleve egründenden Soester ©: qaut die klevische chutzherrschaf
ber die zurück und bhat den Herzog, diese erneu eım alser

vertreten, Was dem Herzog angesichts der 1n diesem Fall vorlie-
genden ehandlung Soests AIn den alser W1e€e eıner Reichsstadt
Z  wr Demonstration se1ınes Schutzrechts politisch 1Ur außerst will-
kommen sSe1INn konnte o€eSs gab sıch el 1 ıllen der Hoffnung
hın, alser ur Herzog gegeneinander aussplelen können. eZzug-
Lich der Verhältnisse 1 NnnNnern der aber machte der Rat gel-
tend, daß 1ın en die isherige kirchliche T  un und den .Jau-
bensstand der Bevölkerung tangıerenden Fragen, Ruhe un! Ord-
nun 1ın der auIiIrecC erhalten köonnen, nıcht ohne ständige
Rücksichtnahme auft die Bürgerschaft und die bürgerschaftlichen
Organe entsche1iden vermoge. Er 1e diesem Grundsatz 1ın den
ganzen Jahren der Auseinandersetzung fest un:! verfolgte ihn, je EL-

bitterter das Kıngen wurde, mi1t wachsender ONSEQUENZ.
Alle Taktik ach innen und außen konnte aber die wenig

W1e€e SNAabruCc. Mınden oder eiINe andere evangelische 1M OTd-
westiraum VOL der bitteren Notwendigkeit der assıerung ihrer EVa.

gelischen Kirchenordnun: und der Oörmlıchen erkennung des In-
terım bewahren. Der Tad der Rekatholisierung der VO. Re1-
ches Oder richtiger: VO  - Kalsers gıng 1n oes be-
SONders weıt nIolge der, ungeachtet zahlreicher stadtiıscher und kle-
vischer Bıtten, VO Ka1iser un den kaiserlichen atfen mi1t unbeirr-
barer ONSEQUENZ durchgehaltenen Verweigerun des Laienkelches
für die SOW1E des mit großem persö  ichen Eınsatz UTr JO-
annn Gropper unternommenen Versuches, die IUr den alten
Glauben zurückzugewınnen.
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Mıt besonderen kaiserlichen, herzoglichen un erzbıschoflichen
ollmachten ausgestattet, ega sich bald ach dem T1a des
erım VO  } öln ach oes und erwirkte dort 1ın kurzer Ze1t die
völlige institutionelle Rekatholisierung der och sollte auch
C aum daß den eın zurückgekehrt WAaTr, erfahren, daß die
außere Wiederherstellung des Katholizismus 1ın der und die
innNnere H4C  rung ihrer Burger ZU alten Glauben 1n keiner else
gleichbedeutend Selbst e1n, ach der Ausweılsung samtlicher
evangelischer Geistlicher, als Kaplan ST Pauli 1mM Herbst 1549
Neu eingestellter katholischer Kleriker eTrWw1IeSs siıch ach wenıgen
onaten immer deutlicher als Anhänger der evangelischen ehre, un!
das Volk fiel ı1ıhm Alle Versuche roppers un! des mit i1hm eNg
zusammenarbeıtenden klevischen Kanzlers Oliesleger, 1Nn: wleder
loszuwerden, trafen beli KRat un (Gemeinde auf hartnäckigsten 1der-
stand SC  1e  1C Tachtien Gropper Oder Oliesleger den ufmerk-
Sa die ntwicklung der katholischen Wiederherstellung 1ın Soest
verfolgenden Ka1ser“* erneu: persönlich 1Ns pie 23 Oktober
1550 erreichte die e1n VO eptember atlerter kaiserlicher
Brıief, UTC den S1e anwıles, beli erme1dung sSe1INes OTNS den
strıttenen rediger unverzüglich entlassen, auch alle übrigen UunN-

katholischen MirebDe apbzustellen und iıhm persönlich ochen ach
Erhalt Se1INESs Schreibens UTrC e1INe ZU Augsburger Reichstag ent-
sandte städtische Abordnung den Vollzug dieser abnahnme melden
Der Rat ahm darautfhin eın weılıteres Mal die klevische ermittlung

Anspruch, Sa aber, als S1e vergeblich ıe ach erneuter e1IN-
ehender Beratung mi1t den stadtischen Giremien einschließlich der
Amter und der Gemeinheit keine Möglıic.  er menhr, siıch den erneuten
WForderungen des Ka1lisers entziehen.

Inzwischen aber hatte 1M Innern der bereits eın tiefgreifender
andel eingesetzt, der auf Jängere 1C auch auft das bıs dahın fUur
Soest sehr negatıv verlaufene kKıngen mi1ıt arl 1ın der Glaubensfifrage
edeutsame Rückwirkungen en sollte Auf katholischer Selite VeI_r-
mochte Gropper 1mM Unterschied selinen erfolgreichen Bemühungen
bel Begınn des Rekatholisierungsversuchs weder In oln och
anderen (Orten TÜr sSeın Wiederherstellungswerk eue einsatzfäahige
eriker mehr autfzutreiben. Der Mangel katholischen redigern
wurde groß, daß ZWe]l einere Soester Kirchen geschlossen werden

Von arls persönlichem ngagement bel dem Versuch der Rekatholisierung Soests
se1n auf dem Wege ber sel1ne Schwester Marıa und die n]ıederlandischen

ehNorden erfolgtes ingreifen 1n den Prozess die auf Muüunsterer Stiftsgebiet
ausgewıchenen ST1Iter des 1derstandes das Interım der Soester ‚eVOÖöl-
erung annn Frens1is und Heıinrich Lammert, . vgl. Wiıen, Kleinere Reichs-
STAnı oest, fasc. 503 erbindung mi1t Schwarz, ©- 226
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mußten Gleichzeıiti aber steigerte sich die auch 1n der Soester Be-
völkerung se1t langem bestehende Aufsässigkeıit edrohlicher else
Im eptember 1550 kam ZU Ifenen ufruhr, der auch VOTLT der
staädtischen rigker nıcht halt machte. WAar gelang dem Rat,
die Unruhen unterdrüucken und die Hauptschuldigen ZU Rechen-
schafit ziehen, doch 1e die Lage der weiterhin urch-
AaUuSs dieser Situatıiıon seiztie sich e1m Rate die Erkenntnis
uUrc daß den die bedraängenden religiösen Fragen selber
wıeder starker das Gesetz des Handelns sich ringen suchen
mMUSSe. sich Jänger auft die klevischen Vermittlungsbemühungen
egenüber dem Ka1lser verlassen, suchte stärkeren inNnNeren
11C bel namhaften evangelischen Reichsständen und besonders
evangelischen Staädten SO ahm der Abendmahlsfrage 1mM Au-
gust 1551 Kontakt auftf mi1t Nürnberg, ugsburg, Frankfurt, Eirfurt
und Herford Innern der abher trat außer mıit den her-
kömmlichen UOrganen der Bürgerschaft nunNmehr 1n erbindun: auch
mi1t den ertretiern der städtischen Bezirke, den oIien Diese be-
stimmten ihren Sprechern erNeu: einen USSCHNU. VO  5 ersonen,
die sogenannten Vierundzwanziger, W1e€e VO ihnen schon einmal
1m Augenblick des entscheidenden urchbruchs der Reformation ın
oes 1TE 1531 IUr die Religionsangelegenheiten als ihre
egenüber dem Rat gebi  e worden Wa  — Der eCeue Vierundzwanziger-
USSCHNU. angte die ach elner Periode eItiger Auselımnan-
dersetzungen auch diesmal aut den Weg der relig1ösen Selbsthilfe Der
Rat stellte siıch selnen Forderungen nicht aut die auer 1ın den Weg.
Ohne sich welterhın UTC die drohende Ungnade des Ka1lsers en

lassen, Ofifnete sich die erneu dem Augsburger Bekenntnis.
Der Rat uberlıe seıinen Bekennern die 1hm gehörende Brunstein-
kapelle für ihre Abendmahlsgottesdienste und er1e 1M Marz 1552
den sıiıch ese. aufhaltenden xprädıkanten alter VO  5 Stolwyck
als ersten evangelischen Pfarrer ach Soest Dıie Bewährungs-
probe für diesen en, alle isherigen außerpolitischen uücksich-
ten fallenlassenden Schritt 1e der erspart, da 1 gleichen
ona ihr ıs dahın übermächtiger Gegenspieler arl UTrC die
Fürstenrevolution1 Reich mattgesetzt wurde.

Ziehen WITr das Fazıt AUuS unNnseren Betrachtungen: arl unterlag
seinem KRıngen die kirchliche T  ung mi1t den VO  - der Re-

formation rfaßten Stadten auch des deutschen Nordwestens, weil
eın innNeres Gespur aiIiur hatte, Ww1e sehr der reformatorische AaU-
be 1n allen protestantisch gewordenen deutschen Städten das alte
bürgerliche Streben ach Autonomie und Selbstbestimmung ihrer e1l-

innerstädtischen Verhältnisse wıleder gestär. hatte, indem

30



ihm eın Ziel gab, für das miıt etzter nbedin  eit sıch einzusetzen
der gesamten Bürgerschaft als berechtigt und notwendig erschien. Wiıie
ın derel der reformatorischen Bewegung ın den zwanzıger Jah-
rTenN War €e1 der Wille Selbstbehauptung 1n den breiten Schich-
ten der sta  ıschen Bevölkerung, eım gemeınen Mann, ganz beson-
ers ausgeprägt DIies aussprechen, el zugleic die nhaltbarkeit
der VO  5 marxıstischen Geschichtsforschern ertretenen ese fest-
stellen, daß die Volksreformation 1 Bauernkriegsjahr 1525 ihr Ein-
de gefunden habe Trafe diese Behauptung A gäbe heute 1
deutschen N ordwesten_ wohl keine einzige evangelisch gebliebene

enige TE spater als den deutschen Stadten sollte der glel-
che Bund zwıschen bürgerschaftlicher Bewegung und protestantischem
Selbstbehauptungswillen dem Staatswesen Karls auch seınen
nlıederländischen Erblanden, die zugleic eiINe der unrenden EUT’O-

päaischen Staädtelandschaften eın Ende bereiten®°. Wenn schließ-
iıch der urgundisch-habsburgische Ausdehnungsdrang 1ın Nordwest-
deutschland VOL Bremen schon der des ahrhunderts un!
och VOL der Fürstenemporung des Jahres 1552 Z Stillstand g_
bracht werden onnte, we:il 1er dem Bund zwıschen ürger-
liıchem Selbstbehauptungswillen un Reformation 1ın der Abwehr
Burgunds auch die nationale omponente hinzugetreten Wa  —

45 Darz zuletzt, mi1t rundsätzlicher ‚Un Woltjer, De Vrede-makers,
1ın Iıjdschr. eschıedenıs 39 1976), 299—3921 Vgl azu uch cie eltrage VO.:  5

Woltier, Schilling und Roosbroeck der VOIl mM1r 1n der e1.
Städteforschung des ST1LUIS für vergleichende Städtegeschichte unster VOILI-
bereiteten ammelveröffentlichung ber TC und gesellschaftlıcher ande 1n
deutschen und nlederläandischen Stadten der werdenden Neuzeıit.
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